
Anch nach dem 31jährigen Krieg:

Wütu4al4ltr.
Im Jabre 1642 richteten Bauernmeister und Scbalt'envon Gahl'en in einer schrit't-

lichen Eingabe an den Landesfürsten die Bitte, bei der Behebung der gro$en Kriegs-
scbäden, die Gahlen im Laufe der langen Kriegszeiten darch Einquiltierungen,
Fouragierangen, Rawb und Plünderungen erlitten babe, bebilt'lich zu sein. Dieser
Bitte zaurde entsprochen. Es zaurde nicht nur Geld gegeben, aach ulurden die Zins-
zablangen t'ür mebrere Jabre gestundet. Besond.ers stark batte Gahlen während d.er
Belagerung Dorstens durcb d,i"e leaiserlicben Truppen gelitten. In der Eingabe heillt
es u. d.: . , ,,raeil wir aber unter der Dorstenschen Belagerwng darcb dic Kaiserlicbe.n
nicbt nur sebr arrn uorden, sondern unsere Häuser und Scbeunen grö$tentbeils ab-
gerissen, da$ wir ans in der Erde in ausgehobenen Löchern ganz armselig behelfen
rnw$ten und daneben jüngstbin wnsere Frücbte, die utir uiederum gesät, wozn v"tir
die Saat uns geborgt, aon den Soldaten wns geraubt zourden, so bitten wir in der
Hot't'nwng zu Gott, ans zu belt'en."

Besonders gro$e Scbäden hatten lolgende Gahlener Bauern erlitten:

Halszaicb, Sevenaer, Unterberg, Ulerbamp, Romswinkel, Hemrnert, Sdtilling,
Rademacber, Jan an der Hecbe, Hwldermann, Jan achter dem Busch, Heselmann,
Heichen, Derich an dern Baum, Schalt am Baum, Brucle zu Besten, Wolter zu Besten,
Hörnernann, Arndt auf d.em Espel, Mölleken, Endemann, Freese, Jan Hansen, Bernd
Schilrmann, Kamphaus, Bernt Grefer, Pliester, Jwngmann, Overbech, Blotenhamp,
Potbecleer,'W'ästrnann und. Wiscberhot'f. 
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Hein Klümperkamp hat etwas mit seinem Arm

gehabt. Er muß nodrmal zum Doktor. Der befühlt

den Arm.

nJa', sagt der, 
"na 

ja - das sieht ja schon wesent-

lich besser aus. Wir haben noch mal Glück gehabt.

Der Arm ist noch ein bißdren steif 
'und 

schmerzt

noch etwas, aber daraus mache ich mir nichts."

"Wett 
Gej, Herr Doktor", sagt Hein, 

"wennt 
Gej

mol en stiefen Arm hebbt, dä On (Ihnen) wehdüt,

dann mack eck mej ood< necks drüt.'
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Artesisdre Brunnen im Lippetat
von Dr. H. Döbting

Es scheint etwasGeheimnisvolles hinter diesen munter sprudelndenWasserfontänen

zu stecken, die bei Gartlop, Garh,lgn und Sch-ermbedr etwa einen Meter hoch aus dem

!o46eden emporstei'gen und ihr kö.stliches Naß schier versdrwenderisdr aussdrütten.

äehei,mnisvoli klingt audr ihr Narne ins Ohr. ZuEleich erweckt_er Erinnerungen an
iio tuttq zurüchlieqende Sdtulzeit, wo im Physikunterricht bei Bespredlung der 2u-
Jo^*"ri,hattg"nden-Röhren vieileicht audr 'die artesischen Brunnen Erwätrnung fanden.

Was hat es mit ihnen für eine Bewand'tnis? Die Erklärung findet man bei Betradt-

tung,des untergrundes, aus dem sie entspringen. Sin9 il einpr Landschaft die-Erd-
..tii,ttt"" muldenförmi,g ab'gelagert (Abb. 1) unrd b6l-inden sidr wasperdqdüii'-slgg_

S.r1d- öder KlösFdrichten zwischen unrdurchlässigi:m Erdreich,.z.i. Tonsdrichten, dann
simrnelt sich däs \Masser 'der Niedersddägg i.tt 'cler Sandsdrigh!. In dieser steht es
;;;;;;i";; mit der Tiefe zunetrrmenden öruck' wird die;e 'wasser'fü'hrende Sdridrt
uuterhalrb des hödrsten \Masserstandes angebohrt, so dringt rhier das Wasser wie eln

Springbrunnen hervor.

Abb. t Artesisüer Bnrnnen:
a) duölässige Söiöt (2. B. Kies), b) und c)

undurdrlässige Sdriöten (2. B. Tonl, d) Brunen-

rohr, el Dru&höhe.

I(ünstliche Erunnen dieser Art, deren Wasser bei der besdtriebenen Bodengestal-
tung infolge des eigenen Druckes emporsteigt, heißen artesische Brunnen. Söon die
Aqipter und die aften Chinesen haben soldre Brunnen gegraben, letztere von meh-
reiÄn hundert Meter Tiefe. Die ersten in Europa wurden 1126 von den Karthäuser-
mönchen in LiIIers in der französisdren GrafschaJt Artois angelegt. Von da haben sie
ihren Namen. Artesisdre Brunnen sin'd weit verbreitet und haben besonders in regen-
armen Gebieten größte Bedeutung erlangt.

Uber die iur Lippetal vorliegenden Verhältnisse gibt A,bb. 2 Aufsdrluß. In der
Kreidezeit, einem 

-urn 
rd. 100 Millionen Jahre zurüdrliegenden Aibschnitt der Erdge-

schichte, in dem in eingm weiten Meer das Material der Kreidefelsen von Rügen und
der weißen Kllppen von Calais und Dover zur Ablagerung kam, war auö das Gebiet
'der Münsterschen Bucht und die s idlich ,sidr ansdr'ließen'de Landsdraft rbis 'hin nadl
Düsseldorif vorn Meer rbededct. Die hier zurüdrrgebliebenen Ablagerungen sinjd lraupt-
sä<hlich ,Sande, Kalksandsteinbänke und toniEe Mergel. Nach den Untersudtungen
von W. Löscher urld Arbeiten von H. Breddin rbilden die Kreideablagerunigen - in-
lolge späterer Bodenbewe$rngen - im Lippegebiet bei Gahlen eine fladre Mulde,
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Abb. > Quersünitt dur& die Dorstener Kreidemulde bei Gahlen mit ilen attesisdten Brunnen.
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